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Orthodoxer Umgang mit dem Elend

Die Sünde ist die Hauptursache für das menschliche Elend

Die Sünde ist die Ursache aller Übel: wegen der Sünden leiden wir Schmerzen, wegen 
der   Sünden   haben   wir   Aufruhr,   wegen   der   Sünden   Kriege,   wegen   der   Sünden 
Krankheiten,   und   alle   schwer   zu   heilenden   Leiden   zu   erdulden.  Wie   deshalb   die 
Besten unter den Ärzten nicht bloß das äußere Übel erforschen, sondern den Grund 
der äußeren Erscheinungen aufsuchen, so spricht auch der Erlöser, um als Grund aller 
Übel bei den Menschen die Sünde darzutun, zu dem Gichtbrüchigen: „Siehe, du bist 
nun geheilt worden: Sündige nicht mehr, damit dir nichts Schlimmeres widerfahre!“ 
Also ist die Sünde der Grund seiner früheren Krankheit, sie ist die Ursache der Strafe, 
sie ist auch die Ursache des Schmerzes, sie ist der Grund des ganzen Unglücks. 

 (Hl. Johannes Chrysostomus)

Die Buße und das Gebet erretten uns aus dem Elend:

Wenn ich den Himmel verschließe und kein Regen fällt oder wenn ich der Heuschrecke 
gebiete, das Land abzufressen, und wenn ich den Tod zu meinem Volk sende, und 
mein Volk, über dem mein Name ausgerufen ist, schämt sich und sie beten und suchen 
mein Angesicht  und kehren um von  ihren boshaften Wegen,  dann werde   ich  vom 
Himmel her hören und ihre Sünden vergeben und ihr Land heilen.              (2 Chr 7, 14)

Wenn das Gottesvolk in seinem Elend, wegen der Gottlosen betet, die es versklaven    (die    
Sünden, die Dämonen, die Antichristen)   , wird Gott es retten:   

Moses aber weidete die Herde des Jiotro, seines Schwiegervaters, des Priesters von 
Madiam. Und er trieb die Herde über die Wüste hinaus und kam an den Berg Gottes, 
den Horeb. Da erschien ihm der Engel des Herrn in einer Feuerflamme mitten aus 
dem Dornbusch. Und er sah hin, und siehe, der Dornbusch brannte im Feuer, und der 
Dornbusch wurde nicht verzehrt. Und Mose sagte sich: Ich will doch hinzutreten und 
diese große Erscheinung sehen, warum der Dornbusch nicht verbrennt. Als aber der 
Herr sah, dass er herzutrat, um zu sehen, da rief ihm Gott mitten aus dem Dornbusch 
zu und sprach: Moses! Moses! Er antwortete: Hier bin ich. Und er sprach: Tritt nicht 
näher heran!  Zieh deine Sandalen von deinen Füßen,  denn die Stätte,  auf  der du 
stehst, ist heiliger Boden! Dann sprach er: Ich bin der Gott deines Vaters, der Gott 
Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs. Da verhüllte Moses sein Gesicht, 
denn er fürchtete sich, Gott anzuschauen. Der Herr aber sprach: Gesehen habe ich 
das   Elend   meines   Volkes   in   Ägypten,   und   sein   Geschrei   wegen   seiner 
Antreiber habe ich gehört; ja, ich kenne seine Schmerzen. Und ich bin herab 
gekommen, um es aus der Gewalt der Ägypter zu retten und es aus diesem 



Land hinaufzuführen in ein gutes und geräumiges Land, in ein Land, das von 
Milch  und  Honig   überfließt,  an   den  Ort  der   Kananäer,  Hetiter,   Amoräer, 
Pheresäer, Gergesäer und Jebusäer. Und nun siehe, das Geschrei der Söhne 
Israel ist vor mich gekommen; und ich habe auch die Bedrängnis gesehen, 
mit der die Ägypter sie quälen. Nun aber geh hin, denn ich will dich zum Pharao 
senden, damit du mein Volk, die Söhne Israel, aus Ägypten herausführst! Moses aber 
antwortete Gott: Wer bin ich, dass ich zum Pharao gehen und die Söhne Israel aus 
Ägypten herausführen sollte? Da sprach er: Ich werde ja mit dir sein. Und dies sei dir 
das Zeichen, dass ich dich gesandt habe: Wenn du das Volk aus Ägypten herausgeführt 
hast, werdet ihr an diesem Berg Gott dienen.                                                (2 Mo 3, 112)

Christus kennt die Schmerzen und das Leid und das Elend der Menschen sehr genau:

Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? Ich schreie, aber meine Hilfe ist 
ferne.                                                                                                                        (Ps 21, 2)

Wer hat unserer Verkündigung geglaubt? An wem ist der Arm des Herrn offenbar 
geworden? Er ist wie ein Trieb vor ihm aufgeschossen und wie ein Wurzelspross aus 
dürrem Erdreich. Er hatte keine Gestalt und keine Pracht. Und als wir ihn sahen, da 
hatte er kein Aussehen, dass wir Gefallen an ihm gefunden hätten. Er war verachtet 
und von den Menschen verlassen, ein Mann der Schmerzen und mit Leiden vertraut, 
wie einer, vor dem man das Gesicht verbirgt. Er war verachtet, und wir haben ihn 
nicht geachtet. Jedoch unsere Leiden  er hat sie getragen, und unsere Schmerzen  er 
hat sie auf sich geladen. Wir aber, wir hielten ihn für bestraft, von Gott geschlagen 
und nieder gebeugt. Doch er war durchbohrt um unserer Vergehen willen, zerschlagen 
um unserer Sünden willen. Die Strafe lag auf ihm zu unserm Frieden, und durch seine 
Striemen ist uns Heilung geworden. Wir alle irrten umher wie Schafe, wir wandten 
uns jeder auf seinen eigenen Weg; aber der Herr ließ ihn treffen unser    aller    Schuld.    
Er wurde misshandelt, aber er beugte sich und tat seinen Mund nicht auf wie das 
Lamm, das zur Schlachtung geführt wird und wie ein Schaf, das stumm ist vor seinen 
Scherern; und er tat seinen Mund nicht auf.  Aus Bedrängnis und Gericht wurde er 
hinweg genommen. Und wer wird über seine Generation nachsinnen? Denn er wurde 
abgeschnitten vom Lande der Lebendigen. Wegen des Vergehens seines Volkes hat ihn 
Strafe getroffen. Und man gab ihm bei Gottlosen sein Grab, aber bei einem Reichen ist 
er gewesen in seinem Tod, weil er kein Unrecht begangen hat und kein Trug in seinem 
Mund gewesen ist.  Doch dem Herrn gefiel es, ihn zu zerschlagen. Er hat ihn 
leiden   lassen.     Wenn   er   sein   Leben   als   Schuldopfer   eingesetzt   hat,   wird   er    
Nachkommen sehen, er wird seine Tage verlängern. Und was dem Herrn gefällt, wird 
durch seine Hand gelingen. Um der Mühsal seiner Seele willen wird er Frucht sehen, 
er wird sich sättigen. Durch seine Erkenntnis wird der Gerechte, mein Knecht, den 
Vielen zur Gerechtigkeit  verhelfen,  und  ihre  Sünden wird er  sich selbst  aufladen. 
Darum werde ich ihm Anteil geben unter den Großen, und mit Gewaltigen wird er die 
Beute teilen: dafür, dass er seine Seele ausgeschüttet hat in den Tod und sich zu den 



Verbrechern zählen ließ. Er aber hat die Sünde vieler getragen und für die Verbrecher 
Fürbitte getan.                                                                                                                    (Jes 53)
                                                                                                                    

Ich    (Jesus Christus)    bin der Mann, der Elend sah durch die Rute seines Grimmes. Mich    
trieb er weg und ließ mich gehen in Finsternis und ohne Licht. Nur gegen mich wendet 
er immer wieder seine Hand, jeden Tag. Verfallen ließ er mein Fleisch und meine 
Haut, zerbrach meine Knochen, umbaute und umgab mich mit Gift und Mühsal. Er 
ließ mich wohnen in Finsternissen, wie die Toten der Urzeit. Er ummauerte mich, 
dass ich nicht heraus kann; er legte mich in schwere, bronzene Ketten. Auch wenn ich 
schrie und um Hilfe rief, verschloss er sein Ohr vor meinem Gebet.  Er vermauerte 
meine Wege mit Quadersteinen, kehrte meine Pfade um. Ein lauernder Bär war er 
mir,  ein  Löwe  im Versteck.  Er   ließ  mich vom Weg abirren,   zerfleischte  mich und 
machte mich menschenleer. Er spannte seinen Bogen und stellte mich hin als Ziel für 
den  Pfeil.  Er   ließ   in  meine  Nieren  dringen  die  Söhne   seines  Köchers.  Ich  wurde 
meinem ganzen Volk zum Gelächter, ihr Spottlied bin ich jeden Tag. Er sättigte mich 
mit  bitteren Kräutern und tränkte mich mit  Wermut. Und er ließ auf  Kies meine 
Zähne beißen, er trat mich nieder in den Staub. Du verstießest meine Seele aus dem 
Frieden, ich habe vergessen, was Glück ist. Und ich sagte: Verloren ist mein Glanz und 
meine Hoffnung auf den Herrn. An mein Elend und meine Heimatlosigkeit zu denken, 
bedeutet Wermut und Gift!  Und doch denkt und denkt meine Seele daran und ist 
niedergedrückt in mir. Doch dies will ich mir in den Sinn zurückrufen, darauf will ich 
hoffen: Ja, die Gnadenerweise des Herrn sind nicht zu Ende, ja, sein Erbarmen hört 
nicht auf, es ist jeden Morgen neu. Groß ist deine Treue. Mein Anteil ist der Herr, sagt 
meine Seele, darum will ich auf ihn hoffen.                                                     (Kla 3, 124)

Nach jeder Erholung folgt das Elend. Nach jedem Elend für Gott, folgt die göttliche  
Erholung:

Nach jeder Erholung folgt das Elend, und nach jedem Elend, um Gottes willen, folgt 
die göttliche Erholung.                                                                          (Hl. Isaak der Syrer)

Der Reiche und der arme Lazarus

Es war aber ein reicher Mann, und er kleidete sich in Purpur und feine Leinwand und 
lebte alle Tage fröhlich und in Prunk. Ein Armer aber, mit Namen Lazarus, lag an 
dessen Tor, voller Geschwüre, und er begehrte, sich mit den Abfällen vom Tisch des 
Reichen zu sättigen; aber auch die Hunde kamen und leckten seine Geschwüre. Es 
geschah aber, dass der Arme starb und von den Engeln in Abrahams Schoß getragen 
wurde. Es starb aber auch der Reiche und wurde begraben. Und als er in der Hölle 



seine Augen aufschlug und in Qualen war, sieht er Abraham von weitem und Lazarus 
in seinem Schoß. Und er rief und sprach: Vater Abraham, erbarme dich meiner und 
sende Lazarus, dass er die Spitze seines Fingers ins Wasser tauche und meine Zunge 
kühle! Denn ich leide Pein in dieser Flamme. Abraham aber sprach: Kind, gedenke, 
dass du dein Gutes völlig empfangen hast in deinem Leben und Lazarus ebenso das 
Böse; jetzt aber wird er hier getröstet, du aber leidest Pein. Und zu diesem allen ist 
zwischen uns und euch eine große Kluft festgelegt, damit die, welche von hier zu euch 
hinübergehen   wollen,   es   nicht   können,   noch   die,   welche   von   dort   zu   uns 
herüberkommen wollen. Er sprach aber: Ich bitte dich nun, Vater, dass du ihn in das 
Haus meines Vaters sendest, denn ich habe fünf Brüder, dass er ihnen eindringlich 
Zeugnis ablegen soll, damit sie nicht auch an diesen Ort der Qual kommen. Abraham 
aber spricht: Sie haben Moses und die Propheten. Mögen sie die hören! Er aber sprach: 
Nein, Vater Abraham, sondern wenn jemand von den Toten zu ihnen geht, so werden 
sie Buße tun. Er sprach aber zu ihm: Wenn sie Moses und die Propheten nicht hören, 
so werden sie auch nicht überzeugt werden, wenn jemand aus den Toten aufersteht.
                                                                                                                           (Lk 16, 1931)

3 Psalmgebete für Menschen im Elend:

Auf dich, Herr, mein Gott, traue ich! Hilf mir von allen meinen Verfolgern und errette 
mich,  dass sie nicht wie Löwen mich packen und zerreißen, weil kein Retter da ist. 
Herr, mein Gott, hab ich solches getan und ist Unrecht an meinen Händen, hab ich 
Böses vergolten denen, die friedlich mit  mir  lebten,  oder  geschädigt,  die mir ohne 
Ursache Feind waren, so verfolge mich der Feind und ergreife mich und trete mein 
Leben zu Boden und lege meine Ehre in den Staub. Steh auf,  Herr, in deinem Zorn, 
erhebe dich wider den Grimm meiner Feinde! Wache auf, mir zu helfen, der du Gericht 
verordnet hast,  so werden die Völker  sich um dich sammeln;  du aber throne über 
ihnen in der Höhe! Der Herr ist Richter über die Völker. Schaffe mir Recht, Herr, nach 
meiner Gerechtigkeit  und Unschuld! Lass der Gottlosen Bosheit ein Ende nehmen, 
aber die Gerechten lass bestehen; denn du, gerechter Gott, prüfest Herzen und Nieren. 
Gott ist der Schild über mir, er, der den frommen Herzen hilft. Gott ist ein gerechter 
Richter   und   ein   Gott,   der   täglich   strafen   kann.   Wahrlich,   wieder   hat   einer   sein 
Schwert gewetzt und seinen Bogen gespannt und zielt. Doch sich selber hat er tödliche 
Waffen gerüstet und feurige Pfeile bereitet. Siehe, er hat Böses im Sinn, mit Unrecht 
ist er schwanger und wird Lüge gebären. Er hat eine Grube gegraben und ausgehöhlt  
und ist in die Grube gefallen, die er gemacht hat. Sein Unrecht wird auf seinen Kopf 
kommen und sein Frevel auf seinen Scheitel fallen. Ich danke dem Herrn um seiner 
Gerechtigkeit willen und will loben den Namen des Herrn, des Allerhöchsten.       (Ps 7)

Ich harrte des Herrn, und er neigte sich zu mir und hörte mein Schreien. Er zog mich 
aus der grausigen Grube, aus lauter Schmutz und Schlamm, und stellte meine Füße 



auf einen Fels, dass ich sicher treten kann; er hat mir ein neues Lied in meinen Mund 
gegeben, zu loben unsern Gott. Das werden viele sehen und sich fürchten und auf den 
Herrn  hoffen.  Wohl  dem,  der   seine  Hoffnung  setzt  auf  den  Herrn  und  sich  nicht 
wendet zu den Hoffärtigen und denen, die mit Lügen umgehen! Herrn, mein Gott, 
groß sind deine Wunder und deine Gedanken, die du an uns beweisest; dir ist nichts 
gleich! Ich will sie verkündigen und davon sagen, wiewohl sie nicht zu zählen sind. 
Schlachtopfer und Speisopfer gefallen dir nicht, aber die Ohren hast du mir aufgetan. 
Du willst weder Brandopfer noch Sündopfer. Da sprach ich: Siehe, ich komme; im Buch 
ist von mir geschrieben: Deinen Willen, mein Gott, tue ich gern, und dein Gesetz hab 
ich in meinem Herzen. Ich verkündige Gerechtigkeit in der großen Gemeinde. Siehe, 
ich   will   mir   meinen   Mund   nicht   stopfen   lassen;   Herr,   das   weißt   du.   Deine 
Gerechtigkeit  verberge  ich nicht   in meinem Herzen;  von deiner  Wahrheit  und von 
deinem   Heil   rede   ich.   Ich   verhehle   deine   Güte   und   Treue   nicht   vor   der   großen 
Gemeinde. Du aber, Herr, wollest deine Barmherzigkeit nicht von mir wenden; lass 
deine Güte und Treue allewege mich behüten. Denn es haben mich umgeben Leiden 
ohne Zahl. Meine Sünden haben mich ereilt; ich kann sie nicht überblicken. Ihrer sind 
mehr als Haare auf meinem Haupt, und mein Herz ist verzagt. Lass dir's gefallen, 
Herr, mich zu erretten; eile, Herr, mir zu helfen! Schämen sollen sich und zuschanden 
werden,   die   mir   nach   dem   Leben   trachten,   mich   umzubringen.   Es   sollen 
zurückweichen und zuschanden werden, die mir mein Unglück gönnen. Sie sollen in 
ihrer Schande erschrecken, die über mich schreien: Da, da! Lass deiner sich freuen 
und fröhlich sein alle,  die nach dir  fragen; und die dein Heil   lieben,  lass allewege 
sagen: Der Herr sei hoch gelobt! Denn ich bin arm und elend; der Herr aber sorgt für 
mich. Du bist mein Helfer und Erretter; mein Gott, säume doch nicht!                 (Ps 39)

Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? Ich schreie, aber meine Hilfe ist 
ferne. Mein Gott, des Tages rufe ich, doch antwortest du nicht, und des Nachts, doch 
finde   ich   keine  Ruhe.  Du  aber  bist  heilig,   der  du   thronst   über  den  Lobgesängen 
Israels. Unsere Väter hofften auf dich; und da sie hofften, halfst du ihnen heraus. Zu 
dir   schrien   sie   und   wurden   errettet,   sie   hofften   auf   dich   und   wurden   nicht 
zuschanden.   Ich   aber   bin   ein   Wurm   und   kein   Mensch,   ein   Spott   der   Leute   und 
verachtet vom Volke. Alle, die mich sehen, verspotten mich, sperren das Maul auf und 
schütteln den Kopf: »Er klage es dem Herrn, der helfe ihm heraus und rette ihn, hat er 
Gefallen an ihm.« Du hast mich aus meiner Mutter Leibe gezogen; du ließest mich 
geborgen sein an der Brust meiner Mutter. Auf dich bin ich geworfen von Mutterleib 
an, du bist mein Gott von meiner Mutter Schoß an. Sei nicht ferne von mir, denn 
Angst ist nahe; denn es ist hier kein Helfer. Gewaltige Stiere haben mich umgeben, 
mächtige Büffel haben mich umringt. Ihren Rachen sperren sie gegen mich auf wie ein 
brüllender und reißender Löwe. Ich bin ausgeschüttet wie Wasser, alle meine Knochen 
haben sich voneinander gelöst; mein Herz ist in meinem Leibe wie zerschmolzenes 
Wachs. Meine Kräfte sind vertrocknet wie eine Scherbe, und meine Zunge klebt mir 
am   Gaumen,   und   du   legst   mich   in   des   Todes   Staub.   Denn   Hunde   haben   mich 
umgeben, und der Bösen Rotte hat mich umringt; sie haben meine Hände und Füße 
durchgraben. Ich kann alle meine Knochen zählen; sie aber schauen zu und sehen auf 
mich herab. Sie teilen meine Kleider unter sich und werfen das Los um mein Gewand. 



Aber du, Herr, sei nicht ferne; meine Stärke, eile, mir zu helfen! Errette meine Seele 
vom Schwert, mein Leben von den Hunden! Hilf mir aus dem Rachen des Löwen / und 
vor den Hörnern wilder Stiere  du hast mich erhört! Ich will deinen Namen kundtun 
meinen Brüdern, ich will dich in der Gemeinde rühmen: Rühmet den Herrn, die ihr 
ihn fürchtet; ehret ihn, ihr alle vom Hause Jakob, und vor ihm scheuet euch, ihr alle 
vom Hause Israel! Denn er hat nicht verachtet noch verschmäht das Elend des Armen 
und sein Antlitz vor ihm nicht verborgen; und als er zu ihm schrie, hörte er' s. Dich 
will ich preisen in der großen Gemeinde, ich will mein Gelübde erfüllen vor denen, die 
ihn fürchten. Die Elenden sollen essen, dass sie satt werden; und die nach dem Herrn 
fragen, werden ihn preisen; euer Herz soll ewiglich leben. Es werden gedenken und 
sich zum Herrn bekehren aller Welt Enden und vor ihm anbeten alle Geschlechter der 
Heiden. Denn des Herrn ist das Reich, und er herrscht unter den Heiden. Ihn allein 
werden anbeten alle, die in der Erde schlafen; vor ihm werden die Knie beugen alle, 
die   zum   Staube   hinabfuhren   und   ihr   Leben   nicht   konnten   erhalten.   Er   wird 
Nachkommen haben, die  ihm dienen; vom Herrn wird man verkündigen Kind und 
Kindeskind.  Sie  werden  kommen und  seine  Gerechtigkeit  predigen  dem Volk,  das 
geboren wird. Denn er hat's getan.                                                                            (Ps 21)

(Psalmgebetstext nach der Übersetzung nach Martin Luther)


